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Die Dardanellen.
„Mein Herr!

Ich beeile mich . Ihnen vorläufig die erfreuliche
Nachricht zu gebe » , daß der Commandant der Darda¬
nellen gewonnen ist . Nachdem noch einige DiHrrenzen
beseitigt worden , kam die Eapitulation am ersten April
wirklich zn Stande . — So fassen wir denn auf die¬
sem classischen Bodeu der alten Heroen uud Dichter¬
welt mehr und mehr Fuß . Daß die Blokade der Dar¬
danellen somit aufgehobeiN ist , versteht sich von selbst.
'Wünschen wir uns Glück zu der erleichterten Commu-
«ication ! Der Commandant der Dardanellen ."

Diese Note , vor dem Gesandtschaftshause einer
Residenzstadt gefunden , mußte unter den jetzigen poli¬
tisch kritischen Umstanden im Orient die Aufmerksam¬
keit Aster erregen , denen sie zu Gesicht kam ; und de¬
ren waren nicht wenige . Dem Einen , der das offene
Blatt aushvb . gesellte « sich bald mehrere Neugierige zu.
Einer , größer als die klebrigen , las die Schrift laut
für sich über die Schulter dessen , der sie in der Hand
hielt . Die Nachricht von der Uebergabe der Darda¬
nellen , von der Aufhebung der Blokade ging bald , wie
.ein Lauffeuer , von Munde zu Munde durch die ganze
Stadt , und kam sogar in die dortige Zeitung . Man
sprach in den Gesellschaften von Nichts , als von der
einzclaufeneu Courier -Dcpesche , die vor dem Hotel des
* * scheu Gesandten gefunden worden war.

Niemand konnte mehr und innigeren Antheil an
der Stadt -Nenigkcit nehmen , als Meister Grundmann
der Maurer , Haus - und Brunnenbefltzer in der Vor¬
stadt , und sein Nachbar , der Karten - Illuminateur
Rosig . Beide waren gewissermaßen die Repräsentanten
zweier politischer Parteien , die hier wie wohl überall,
den' Krieg gegen und für die Türken zu Hause auf
dem Felde der Zeitungs - Nachrichten und der eigenen
Taktik und staatsklugen Combinativn führten . Wäh¬
rend der Illuminateur mit der geläufigen , bunten Sta¬
tistik ans seinem Farbenkasten Europa bearbeitete , Län¬
der und Provinzen leicht vertheilte , jetzt mit blutigem
Pinsel den Balkan überstieg , und alle Festungen , Fein¬

de und Schwierigkeiten überfuhr und gleichsam weg¬
kehrte , jetzt Griechenland mit russischem Saftgrün ein¬
nahm , für Morea aber das dunkle Türkenblau zu
heiterem Lichtblau verdünnte , und die Nachbarländer
gegen Abend mit Goldgelb befriedigte, — blies der Mau¬
rer mit türkischem Gleichmuth bläuliche , Alles verne¬
belnde Dampfwolke » aus seinem englischen Pfeifenkopfe
von Meerschaum , womit er stoßweise bald die Festun¬
gen vertheidigte , bald listig schmauchend die Cabinette
in ein Meer undurchdringlicher Zntriguen hüllte . Das
Gleichgewicht , meinte er , sey bei jedem , also auch bei
dem Staatenbau , die Hauptsache , und daran fehle eS
bei den jetzigen Bauplänen der Politiker . Europa müsse
erst in ' s Lotss gesetzt werden von den Zimmerleuten —
so nannte er die in den Cabinetten arbeitenden Diplo¬
maten — bevor von dem Tünch neuer Gestaltung und
geographischer Felder -Eintheilung die Rede seyn könne.

„Ey was Loth und Gleichgewicht !" entgegnete
enthusiastisch der Illuminateur . „ Europa ist kein Krä¬
merladen — soll es nicht seyn ! Das Glück und Un¬
glück ganzer Nationen wägt man nicht mit Lvthen und
Skrupeln ab . Rußland wird die Türkei bezwingen,
trotz dem Gleichgewicht , und der Staatenbau Europas
darum nicht schiefer werden ." — „ Das denkt Zhr,
Nachbar !" sagte ruhig der Maurer . „ Ihr glaubt gar
nicht , was das thut , wenn . so ein Eckstein , wie Ruß¬
land , um ein 'Paar hundert Ouadcat -Meilen weiter
vor , um einen Zoll höher liegt . Das hängt , und
gibt ' einen Uebelstand auf der andern Seite . Die
ganze Fronte gegen Morgen hin ist verrückt , und
muß verändert werden ; das ist aber nicht so leicht.
Ueber dem Ausgleichen und Nachhelfen kommt wohl
das Ganze in Verwirrung ; es wird zum babylonischen
Thurmbau , wo kein Arbeiter den andern mehr ver¬
steht ; statt Kitt und Mörtel herbei zu tragen , schlägt
man endlich mit dem Hammer d ' rein , und das Werk
der Eintracht geht aus den Fugen ." — „ Za , was
seyn soll und muß , ist nicht zu ändern !" resignirte
entschlossen der Illuminateur . „ Der große Bauherr
der Welt kann auch den Jammer -Zustand in der
Türkei nicht länger mehr ansehen ; die Dardanellen sind
über , bald kommt die Reihe an Cönstantinopel . " —



„An wen sind sie denn über ?" fragte der Maurer
lächelnd. — „An wen anders , als die Russen?" rief
lebhaft der Illuminateur . — „Sind nicht auch eng¬
lische und französische Schiffe im mittelländischen
Meere stativnirt ?" — „ Das mag seyn, aber — Ah,
da kommt mein Sohn ' Wie gerufen!" rief der poli¬
tische, eraltirte Nachbar plötzlich, und lief nach dem
Fenster. „ Oer wird es wohl am besten wissen, was
es mit der Uebergabe für eine Bewandniß hat."

Bei diesen Jubelworten des entzückten Vaters be¬
ruhigte sich Meister Erundmann , denn der Sohn des
politischen Illuminateurs war in dem Hause angesteüt,
vor welchem die besprochene Depesche gefunden wor¬
den. Er hatte früher als Laufbursche dci einem alten
französischen Emigrirten gedient, ^ind die Gelegenheit
benutzt, das Französische zu lernen. Sein Französisch
beschränkte sich aber nicht bloß auf die Sprache  der
Franzosen. Wie er das Lion und Oul nie aussprach
ohne ihr höfliches Lckonslsur , Lcksckniris, Lcksckeinol-
rslle , hinzu zu setzen, so sucht̂ er überhaupt, der
französischen Sprache französische Sitte und Weise
beizugesellen. Dahin gehörte freilich' auch, daß er die
französische Sprache und richtige Aussprache derselben
für die erste Bedingung der Menschenbildung hielt,
Paris für das Lion xlns nltrs der Politesse, Sa-
gcsse, Delikatesse,. und aller übrigen „ essen" , wovon
die andern Völker eben so unvolkommene Eopieen seyen,
wie ihr französisches Jargon in der Regel und ihre
deutschen Lustspiel-llebertragungen . Abgesehen von die¬
ser Spreu des französischen Nationalstolzes, die er zu¬
gleich mit den Waizenkörnern des französischen Sprach¬
unterrichtes eingeerndtct, war er der beste Mensch von
der Welt , der das Deutsche liebte, besonders die deut¬
schen Mädchen, und vor Allen die Tochter des Maurers ..
Rosine hatte mo ^ ons, d. h. sie war in geistiger und
leiblicher Hinsicht nicht ohne.  Auch hatte sie bereits
angefangcn, die wichtigste Anleitung zur Bildung - die
ausführlichste französische Grammatik , mit allen ihren
langen und breiten Regeln und geistreichen Gesprächen,,
zu studkren. Mit dem cknälcstss des Zeitworts j 'slirie,
ich liebe, war sie längst durch alle Zeiten hindurch fer¬
tig, und stand jetzt bei -dem Ideellen des Lonjoüctlk,
wohin ihre kindliche Furcht auch die Verbindung mit
dem geliebten Sprachlehrer rechnete. Der alte, schlichte
Grundmann , ihr Vater , drang nämlich bei diesem Mo¬
dus auf gewisse Conjunktionen, die ihn , nach seiner
Lehr- und Lernweise, allein nur regieren konnten. Die
Grundbedingung einer näheren Verbindung der beiden
Liebenden war ihm eine reelle, feste Anstellung des jun¬
gen Rosig und eine eben so feste und nachhaltige Be¬
soldung. Dazu konnte unter den Umständen, bei der'
neuesten Gestaltung der Dinge , wovon die bewußte
Depesche Zeugniß gab, leicht Rath werden. Fritz war-
nicht auf den Kopf gefallen, hatte gesunden Menschen¬
verstand und die Gabe, sich in Umstände und Perssnen.
z» finden und zu schicken; bis jetzt .fehlte es ihm nur!
an Gelegenheit , davon einen erwünschten Gebrauch zu
machen. Als Diener und Schreiber des **schen Ge-'
sandschafcs- Secretairs nicht viel, besser, als jeder an-,
derc Dlener des Hauses, kam ep mitchfm Herrn Mzes!

Herrn in keine Berührung . Dienste , seinem Prinzip,l
erwiesen, kamen nur diesem zu gute , selbst wenn sie
den unmittelbarsten Nutzen des Gesandten zum Zweck
hatten . Dadurch ließ er sich aber in seiner Hoffnung
auf ein einstiges Glück nicht stören , sondern erwartete
mit Zuversicht und Geduld den Alles entscheidenden,-
Alles belohnenden Augenblick.

Jetzt kam der jun,ge Hoffnungsvolle zu ungewöhn¬
licher Zeit , ganz ungewöhnlich heiter nach Hause , und
warf Sonncnblicke unnennbar freudiger Erwartung von
fern schon durch seine Erscheinung auf die bunt gemalte
Zukunft des Vaters . Dieser legte Europa bei Seit«,
um. demjenigen Platz zu machen, der vielleicht bestimmt
war, auf die politische Umgestaltung dieses WelttheM
und demnächst zu erwartende geographisch- statistische
Umarbeitung der Karten weltgeschichtlich cinjuwirken.

,,8on solr , Lckonslsrir Grnndmann !" rief er die¬
sem bei'm Eintritte verbindlich zu. ,,6on solr , mon
61s !" schmunzelte erinnernd der nicht begutabendte
Vater . „ Lpres , sxrös , rnori xörs !" warf er diesem
leichtfertig schäkernd hin. — „ Der leibliche Vater hat
denn doch immer den Vorzug !" ermähnte der Nachbar
Grundmann . — „ Nicht immer, und nicht immer mit
Rechtis' belehrte der Ermahnte ; „ am wenigsten in der
diplomatischen Carriere . Das Conventivnelle geht da.
dem Naturellen vor. Mit den verschiedenen Verhält¬
nissen ist's , wie mit den verschiedenen Wörtern , die
besten sind nicht immer die zweckmäßigsten."

Das schien der Nachbar Maurer nicht zu begreift»,
oder zuzugeben, denn er schüttelte den Kopf. Als aber
der Verhältnißmann zu den Verhältnissen in der Ar¬
chitektur seine Zuflucht nahm,  um den nach- Zeit und
Umständen verschiedenen Gebrauch der Verhältnisse im
Allgemeinen-zu beweisen, blinzelte der Maurer wohl¬
gefällig mit den Augen, denn er verflieg sich gern, bau-
lustig, wie er war, ' von dem Manrergrunde der Bau¬
kunst in die obern Sphären der Architektur, und hatte
es gern , wenn man ihn da auffuchte, und mit ihm
verkehrte. „ Ja , da haben Sie Recht" — bekräftigte
er nun -— „nicht alle Verhältnisse passen zu allen Grund¬
rissen der Architektur. — Zum Erempel .— !" holte er
weiter aus. — „ Zum Erempel — !" unterbrach ihn der
schlaue Diplomat — „ ich wollte mir einen Hausstand
mit Ihrer Mademoiselle Tochter bauen — müßt' ich
nicht mit Ihrem Vcrhältniß als Vater zu ihr und mir
den Grund legen?"

Der Maurer stand mit offenem Munde , und wußte
nicht, was er zn dem Sprunge von dem Hanse auf
seine Tochter sagen sollte. .„ Ja freilich wohl!" erholte
er sich endlich. „ Aber" — setzte er trocken hinzu —
„da müßten Sie denn doch wohl mit dem Kellerge-
mölbe und dem Küchengrunde zunächst anfangcn." —
„Witzbold, der Herr Nachbar !" lächelte Fritz." „Wie
nun , wenn ich den Grund - oder gar den Schlußstein
dazu heute schon gelegt hätte ? Wollten Sie mir Rv-
sinchen zur Hausfrau vorenthalten ?" -— . Dse Augen
des frohgespannteu Vaters funkelten bei diesen Worten,
während Nachbar Grundmann nicht, wußte , was er
daraus machen sollte, un.d den lächelnden Frager zwei-



felnd ansah '. — Lassen Sie mich" — fuhr Jener fort
— „ Ihrem Kennerblicke meinen Bauplan vorlegen . —
Ich werde als außerordentlicher Botschafter nach den
Dardanellen geschickt. " — „ Spaßvogel !" schalt der zu
Athem kommende , enttäuschte Vater , der nach der Ein¬
leitung ein Evangelium der wirklichen Beförderung sei¬
nes Sohnes erwartet hatte . — „ Schlechter Bauherr!
Pfuscherei !" strafte der Maurer . „ Da fangen Sw
jä am Giebel an . Nicht einmal die Luftschlösser baut
man so. Gehen Sie ; zum Windmüller taugen Sie
eher , als zum Bauherrn ! — „ Warten Sie doch nur !"
beschwichtigte der Spaßige . „ Weder Sie , noch die
Ober - Baubehörde sollen gegen meinen Riß etwas ein¬
zuwenden haben . — Also : Ich gehe als außerordent¬
licher Bevollmächtigter nach den Dardanellen . Komm'
ich glücklich zurück , so kann mir die Gnade meines
Herrn nicht fehlen . Ei » Ehrcnkreuz muß mir wenig¬
stens zu Theil werden , war ' es auch nur das Haus¬
kreuz der Ehe , das man ja so. gern auf sich nimmt.
— Ich habe ' im vollen Ernst einen Auftrag nach den
Dardanellen erhalten , wie ^spaßhaft es auch klingen
mag . Einen Auftrag seines Herrn soll man ja nicht
im Scherz übernehmen , war ' er auch im Scherz gege¬
ben . Gesetzt , man scherzte mit mir , dürft ' ich denn
wieder scherzen ? Gebührt ' es mir , .dem Untergebenen,
die scherzhafte Seite eines Befehls hcrvorzuhcben und
darüber zu lachen ? Der Scherz selbst müßte mir als
Ernst des Auftrags gelten . — Noch einmal also ! —
Ich gehe km Aufträge meines Herrn nach den Dar¬
danellen . Herr Maurermeister , - auch' wvhlansässiger
Bürger und Brunnen -Inhaber allhier , Tobias Grund¬
mann ! wollen Sie Ihre Jungfer Tochter , Johanne
Adolphine Rostne , mir , Johann Friedrich Leberecht
Gotthilf Rosig , außerordentlichem Botschafter Sr . Er¬
zellenz — ." — „ Nein , sage mir nur , wie Du mir
heute vorkömmst ?" unterbrach ihn der Vater . „ Vor
lauter Narrethei vergissest Du das Wichtigste ."
— „ Zum ehelichen Gespons geben ? " beschloß mit dem¬
selben Athem abkürzend der Jüngling seine feierlich
pathetische Anrede , „ wenn diese meine Mission mir die
Gunst meines Herrn und mit ihr vielleicht eine feste
Zulage für meinen Hausstand zuwege brächte ?" — „ Von
ganzem Herzen !" gelobte lachend der Maurer mit einem '
derben Handschlage . „ Ein Mann ein Wort !" — Schon
genug ! Adieu ! Adieu !" rief der Eilige nun , und griff
nach seinem Hute . — „ Aber sage mir doch nur , Wie
und Warum — ? Und vor allen Dingen , was es mit
der gefundenen Depesche für eine Bewandniß hat ?" —
„Das ist 's ja eben ! lachte der Sohn . „ Lieber Vater!
Das Wie und Warum gehört nicht für 'S große Pub¬
likum . — Wie verdient ' ich datz Vertrauen meines
Principals , hätt ' ich nicht schweigen gelernt ? Warum
sollt ' ich voreilig mittheilen , was bald genug Allen zu
Theil werden wird ? — Da haben Sie einstweilen ein
Wie und Warum , bis ich mehr sagen kann . Nichts
für ungut ! Gute Nacht !" — „ Aber dem Vater könn¬
test Du doch — !" schmollte Rosig . — „ Da sind wir
just wieder , wo wir waren !" erwiderte der Schalk.
„Sagt ' ich nicht , als ich kam , das Naturelle müsse dem
Conventkonellen in der Diplomatik nachstehen ? — LK

Kien ! So will ich auch damit gehen . Lon roir , inon
clisr xörs ! inon trss - cksr ksan -xöre—  Damit
ging er fort , und ließ die Alten in der größten Unge¬
wißheit und Neugierde , sinnend und fragend , was wohl
an dem Scherze Ernst seyn könnte.

Zu Hause , bei Meister Grundmann 's lieblicher
Tochter , war der Schelm auch gewesen , hatte , gegen
seine Gewohnheit , nach häuslichen Angelegenheiten ge¬
fragt , wer in das zweite Haus des Vaters zur Mte-
the ziehe , mit wem der neue Mkethsmann ., — ein jun¬
ger , fremder Gelelehrter und rühmlichst bekannter
Schriftsteller , der erst seit Kurzem nach * * gekommen
war — in der Stadt wohl verkehre ? — hatte sich
darauf erkundigt , wie die Familie Grundmann mit den
etwas häkelichen Nachbarn stehe , und sich zum Schlüsse
form - und feierlichst mit der Tochter vom Hause ver¬
lobt.

Der * * sche Gesandte , Graf * *, ein junger , lebens¬
lustiger , liebenswürdiger .Mann von Geist und Wohl¬
wollen , war spät ans der Gesellschaft gekommen . Die
junge , reizende , eben so geist -, als anmuthreiche Com-
tesse * ** hatte ihn mit der Stadt - und Zeitungsneukg-
keit von Einnahme der Dardanellen und Aufhebung
der Blokade geneckt ; worauf er 50 Dncaten gewettet,
daß dem nicht so scy, und sich anheischig gemacht , das
Gegentheil in kürzester Zeit zu erweisen . Die ganze
Gesellschaft hatte Theil genommen ; der nächste Hofball
sollte entscheiden , und dieselbe Stadtzeitung , von der
die Nachricht ausgegangeu war , widersprechen oder
bestätigen . Bei 'm Ausklekden fragte der Graf nach
seinem Secretair . Er sey , etwas unpäßlich , zu Bett
gegangen , hieß es , habe aber befohlen , ihn sogleich zu
wecken, wenn Se . Ercellenz nach Hause komme ; statt
seiner schreibe der junge Employe noch auf dem Zim¬
mer . Jenes verbot die Ercellenz ; diesen ließ sie zu
sich bescheiden . Der junge Rosig zog eiligst seinen
Frack an, - nahm das Papier -, worauf er geschrieben
hatte , und trat bei dem Grafen ein.

„Noch nicht zur Ruhe ?" redete dieser den beschei¬
denen jungen Mann an . — , ,f » ' wollte die Beruhi¬
gung haben , Ew . Ercellenz die Resultate meiner Nach¬
forschungen in der Depefyen -Angclegenheit heute noch
zu Papiere zu bringen !" antwortete der Jüngling;
„damit der Herr Secretair sie morgen mit dem frühsten
Ew . Ercellenz vvrzulegen die Gnade haben könnte . "
— „ Schön , schön ! erwkcderte lebhaft der Graf . „ Nun,
und was haben Sie in Erfahrung gebracht ? Sind
Sie dem Gerücht auf die Spur gekommen ?" — „ Auf
die Quelle sogar . Ich war selbst bei den Dardanellen,
um mich von dem Thatbestande der Nachricht zu über¬
zeugen !" — „ Bravo !" rief der Graf erfreut , und
das Lächeln des Wohlgefallens erheiterte , sich mehr
und mehr . „ Und wo liegen die Dardanellen ? " fragte
er weiter . — „ Dicht unter den Kanonen , bei den
sieben Brunnen der Vorstadt !" war die Antwort . —
„Bravissimo !" lachte - er Graf . „ Geben Sie her;
ich will ihre Depeschen durchsehen ! Morgen ein Meh-



rereS . Gute Nacht ! Ich will sie rufen lassen ." —
Der glückselige Referent verließ entzückt das Zimmer.

Ulm andern Morgen wurde der Vire -Secretair
mit einem Billet des Gesandten zu der reizendsten aller
Gräfinnen in der Frühe beordert . Die Liebenswürdi¬
ge nahm den Gesandten des Grafen unverzüglich an.
Zwei dunkle , geistvolle Augen leuchteten ihm entgegen,
als er eintrat und eine schlanke, hehre Gestalt , werth
des fürstlichen Gemachs , das wie ein Rahmen , das
Zdeaigebilde umgab , nahte ihm mit Augen und Herzen
wohlthuender Milde , das Billet zu empfangen , das er
eigenhändig zu übergeben die Ehre haben sollte . Sie
überlief es lächelnd - hielt es dann faltend zwischen den
zart weißen , feingeformten Fingern und sagte mit eben
so viel Anmuth als Wohllaut : „ Mein Herr Sccretair !"
— „ Verzeihung , gnädige Gräfin !" bescheidete sich der
Angeredete ; „ nicht Secretair , nur Schreiber des Herrn
Secrctair . " — „ Doch , doch, wenn ich nicht irre . Ich
lese, trotz schwacher Augen , gut , und der Graf schreibt
keine Unwahrheit . Ich bitte , aus schonender Rücksicht
für meine Augen , die vorläufige Antwort auf dies gnä¬
dige Schreiben in Folgendem gefälligst zu concipiren:
Allerdings hoff ' ich meine Wette noch zu gewinnen;
jedenfalls ist noch nicht jede Bedingung des Verliercns
erfüllt . Die Einladung zu einer Promenade nach dem
fraglichen Ort diesen Nachmittag nehin ' ich mir Ver¬
gnügen an , und empfehle mich zu Gnaden ." — Dabei
neigte sich die Bricfstellerin so grazienleicht und won¬
nig lächelnd , daß der Entlassene in der Verwirrung
darüber die goldene Klingelzugsquaste statt des Drük-
kers an der Thür ergriff.

Zwei Tage nachher las man in der Stadtzeitnng
unter der Rubrik -/Berichtigung -- de» nachstehenden
Aufsatz:

„Die in diesen Blättern vom 1 . April mitgetheilte
Nachricht von Einnahme der Dardanellen und dem¬
nächst erfolgter Aufhebung der Blokade , laut einer
Courier - Depesche , beruht auf einem seltsamen Jrrthu-
me , der eben so leicht verzeihlich ist , als er täuschen
konnte . Die gefundene Depesche war das Billet ei¬
nes jungen , fremden Gelehrten , der sich, seit einiger
Zeit , der Künste und Wissenschaften wegen , in unserer,
durch - klassische Literatur berühmten Stadt aufhalt,
und der einem seiner Freunde hier die Nachricht von
dem geschlossenen Mieth -Contrakte und der bald erfol¬
genden Besitznahme eines Hauses in der Vorstadt mit¬
theilt . Diesem , der brcits dort wohnt , mußte diese
Nachricht deshalb willkommen seyn , weil er , bei sieben
Brunnen , durch die Mißhelligkeiten ihrer Besitzer gleich¬
wohl Mangel an Wasser litt , da sie ihre Brunnen ver¬
schlossen und gleichsam - blokirt hielten , worauf die Auf¬
hebung der Blokade in der angeblichen Depesche zielte.
Die Unterschrift , so wie die ganze täuschende Form
des Billets , daS auf unbekannte Weise abhanden und in
der Stadt , wahrscheinlich durch Nachlässigkeit der Ueber-
bringerin , verloren gegangen war , gründet sich ans
scherzhafte , nicht hieher gehörige Personal -Verhältnisse;
die Dardanellen aber sind ein Fresco -Gemälde in dem
Brunneuhause des dasigen Maurermeisters Grundmann.
— Mit so manchem tznl -xro -^ rio der Täuschnng und

Leichtgläubigkeit im Gebiete der gedruckten und unge¬
druckten Zeitereignisse möge auch dieses , hiermit berich¬
tigte , freundlich ausgenommen und verziehen werden ."

Diesmal blühte auf diesem lockeren Boden der
Waizen des jungen Rosig , der die Aufklärung über
das politische Räthsel herbeigeführt hatte . Er wurde
wirklicher zweiter Secretair des * * schen Gesandten,
und erhielt von diesem die gewonnene Wette , 50 Du¬
katen , zur Ausstattung seiner Braut.

Peter der Große und der Ucbcrsetzer.
(Aus einem Memoire deS Grafen Paul Zwanowitsch Jageu-

ginski , General -Prokurator unter Peter dem Großen,
nachmals KabinelSminister der Kaiserin Anna .)

Peter der Große sah ei» , daß es seinem Volke
nökhig scy, weiser , geschickter und gesitteter zu werden;
deshalb gebot er , ihm immer die vornehmsten Bücher
in den Wissenschaften vorznschlagen , wählte davon auS,
was er zu seinen Absichten am tauglichsten hielt und
ließ sie übersetzen und drucken . Anter andern Werken
erwählte er auch zur Verbreitung in seinem Lande die
Einleitung Puffendorf 's zur „ Historie der europäischen
Staaten " , und beauftragte einen Mönch , der schon
öfter dergleichen gut auszeführt , mit der Uebersetzung.
Dieser that sein Bestes , und fand sich, nachdem er fer¬
tig war , mit seiner Arbeit und dem lateinischen Grund-
text eines Nachmittags im Vorzimmer des Zaren ein.
Derselbe redete den Mönch mit gnädigen Worten an,
nahm mit dem freundlichsten Gesicht die Uebersetzung,
schlug mehrere Blätter um , als ob er eine Stelle » ach-
schlüge und las endlich . Es wurden die Umstehenden
bald inue , daß der Zar sich im Gesicht veränderte und
Zorn verbarg ; bald aber brach er los , indem er de»
Mönch anfuhr : „ Narr , was solltest du mit dem Buche
thuii ?-- — „ Es übersetzen -, ; cntgcgnete der Mönch . —
„Hast Du das erfüllt ?" fragte hierauf der Zar und
wieß ihm den Satz über Rußland , worin der Mönch
die harten und anstößigen Aeußcrnngcn über das Na¬
turell der russischen Nation ganz weggclassen , Anderes
gemildert und für die Russen schmeichelhafter zugerich-
tct hatte . „ Sogleich gehe hin, -, befahl nun der Mo¬
narch , indem er die verfälschte Uebersetzung zurück gab;
„übersetzte das Buch in allen Stücken genau , wle es
der Schriftsteller geschrieben , hat , und greife mir künf¬
tig nicht wieder in meinen Willen und meine Absichten l"

Und so wurde dann das Buch von Wort zu Wort
nvch demGrundtcrt übersetzt und nachmals , in Ouarto
gedruckt , dem Zar dedizirt ; ist ihn , auch , bei seiner
siegreichen Zurückkunft von dem Feldzüge in Persien,
von dem Hieromonach und Präfekt Gabriel im Jahr
1723 überreicht werden.

Glanz - Tspcten.
Zu London sieht man jetzt Tapeten von Fischschup¬

pen , die eine erstaunenswerthe Wirkung machen sollen.
Ein auf diese Art tapczirter Salon ist ganz lichtstrah¬
lend , und macht auf daS Auge einen wunderbaren Ein¬
druck.
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